
Wenn die Träumenden erwachen 
Nachbemerkungen zu den Recklinghausener Filmdiskussionen 

Nach den ganz großen Katastrophen, nach- wortlieh für andere, als Lehrer, Geistlicher, So
dem der Mensch von den Ereignissen ,.nieder- zialbeamter, als Vater oder Mutter. so beginnt 
geschmettert" wurde, tritt ein Zus-tand der Be- er abzuwägen, was an der Droge, die Ver
täubung und des absoluten ,.Sich-gehen-Lassens" brecher-, Sexua.l-, HewfHm heißt oder Traum
e in. Er ·ist notwendig, um den toten Pw1kt zu fabrik, schädlich se•in könnte für seine Schütz
überwinden. Man ,.lebt" nur, indem man sich Iinge. Schädlich natürlich auch für ihn selbst, 
ernährt, wäscht und kleidet, und man ,.tut" nur, wenn nicht die Tatsache, daß er ja begonnen 
als :wäre man e in Automat. Man läßt gewisse hat zu ,.denken", ilhn bereits wei•tgehend im
Gerausche des bereits wieder anhebenden Le- mun gemacht hätte. 
bens nicht her<~nkommen, und man hat insge- Menschen also, die ·begonnen hallen z.u den
tlleim den \1\lunsdJ., diesen Zustand noch zu ver- ken, sich über das Gesellschaftsphänomen 
längern, we il er als wohltuend empfu.nden wird. Film ,.Gedanken zu machen", waren es, die 
Dazu braucht man Drogen. Eine dieser Drogen während der Ruhrfestspiele ReckJingoh-ausen zu 
jst der Fi!ltl.. Zwei Stunden im Dunkeln sitzen, einer Diskussion zusammengekommen waren. 
alles rundherum vergessen, passiv geruießen, Der Gewer•kschaltshund nnd die Stadt hallen sie 
was die Leinwand bietet, ist wie eine Zigarette eingeladen. 
rauchen. Ein Veranstaliter zielt immer in einer ge-

In einem zweiten Stadium genügt das nicht wissen Richtung. So erklärte er auch hier ge
mehr. Man will i!Jus der puren Berieselu.ng mit w·isse fi.lme von vorntherein als ,.gefäohrHch", 
bildliehen Eindrücken heraus. Der Sinnenreiz er- .,sozial", ,.künsL!erisch", ja sogar als ,.pol•IHsches 
wacht. Die Schnüffelnase eines wendigen Film- Rauschgi.fl". Besonders das letztere kann man 
produzenten nimmt es wahr und gleich pulvert nur tun, wenn man eine beslimmle Vorstellung 
er seine Streifen auf, erotisch, kri.ninalisbisch, da•rüber hat, welche polHisehe Richt·ung denn 
politisch, pervers. Meis•t geht es allerdings um- eigentlich · die gefä.h.rliche ist. Es war anzu
gekehrt Der Produzent .,leistet vor", verführt, nehmen, daß der Veranstalter sich der Einstel
nimmt den kleinen Finger des Zuschauers (seine lunq der Eingeladenen vo11her vergewissert 
Schwäche). um ihm bald mit der Faust ins Ge- hatte. So wll'!'de denn das Bild erst wirklich 
sidlt zu faJhren. MQist ist es nicht der Zuschauer, rund, als im ano.nymem PubHokum jene auf
der verlangt. Er kommt gar nicht dazu, denn er standen, deren Einslellnnq unberechenbar ge
ist ja nlllr Hinnehmender. Der rein pass-ive Ge- wesen war. Dies erst ga·b den Diskussionen 

, ruuß macht den Menschen zum Krebin. ihren sl'immungs-dokumenta·nischen Wert. 
Ein drittes StadiUIIl folqt. Der Zuschauer Es reichte somit die Sonde bis i!l Publikums-

scha"4t nicht mehr n·ur, er denkt. DEm'kend lbe- schichten hinab, die dem ,.süßen Gift" (das die 
meJikt er, daß er sel•bst nur ,.verschlissen", 'seine angeblich Wachen meinten),. noch nicht ent· 
Börse aber periodisch geschröpft wkd. In die- wachsen waren und es mit der slrah·lenden 
sem pr.äzisen Augerublick wird er wadl. Und da- Miene des Einfältigen bekannten. Sie modlten 
mit !:ritt die Krise, d·ie fiilmkflise oder die Zu- zu jenen gehören, die jeden Wort- und SHu
schaue!1krise, ein. oatioruswilz, der für sie stets völ.Ug isoliert steht, 

Der Zuschauer ist mit .,dem" Fihn ndcht melhr toll belachen und i.hn dann unverarbeitet unter 
zufodeden. Und gleich 'Ü'bertrei•bt er. Alles ist den T.isch laLlen· lassen, die ulso zu ~hrem 
,.Mist" (und das ist nat-ürlich Illicht wahr). ,.glücklichen" Temperament kommen, imdem 

Andere KinOibesucber werden anders wach. sie zusammenhanglos erleben. Die weniger 
Plötzlich enthä1t i•rgendein Film e1ne ,.Zurnu- gl.ücklichen Gegentypen sind jene, die einsei· 
tung", die oau~begehTen, aufschreien läßt. Der lige Eindrücke stapeln und damit aus dem 
Aufschrei hat andere geweckt. Der Zeitpurukt ist Gleichgewicht geraten. 
da, wo man sidl mit anderen zusammentut, um Zwischen diesen beiden Publikumsgruppen 
Eindrücke ru tauschen. Fühlt ,.er" sich verant- • standen in Reck.flnghausen jene, die verweht 

hatten, ,,sich ein Bild zu machen" von der 
Situation, in der Filmproduktion, Verleih, Fiolm· 
theater und , .. Publikum sich heute befinden. 
Sie erhoben sich aus der Anonymität, 'llm, von 
einer inneren Erregung seltsam getrieben, ein
dringlich .zu !ragen, und jene zu einer Äuße
rung zu veranla·ssen, die dort saßen a·ls ,.Fach"· 
Ieute. Aols ob man in Gewissensfragen vom 
,.Fach" sein könnte! Ein Proouktioruschef kann 
sagen, wie man das Kollektivprodukt Film zu- . 
sammemügt, ein Verleiher, auf welche Weise 

man Filme verkauft, ein BeisHzer von der 
Sellbstkontro!•le, nach \velchen Paragraphen man 
urteilt, ein Theaterbesilzer, wie er es macht, 
um seine Kasse zu füllen ... was hat das al.les 
mit der eigentlichen Frage zu t·un~ Jeder, der 
das Tagungsthema ,.Der Film als gesellschafts· 
·bildende Kraft'' gelesen halle, begriff sofort, 
daß der Film, so wie er heute von Ta•usen.den 
von Spulen abläuft, das genaue Gegenteil •ist 
von ,.gesel•lschafLsbildend". Er ist zersetzend. 
W.ie käme man sonst zu Attributen wie gefähr· 
lieh, rausc<hgiftäbnlich, wiorklichlkei·tsf.älschend 
durch Traum? · 

Es ging also im Diskussionssaal das Phäno
men Film leibhaftig um, ein ChdJillaeleon, das 
seine Farbe unablässig ändert, je nach der 
Spe:se, die es gerade zu sich nimmt. Vor ihm 
beunruhigten sich vor allem die Frauen, die am 
eindring•lichslen fragten. Und so erhob sich die 
Gewissensfrage. Sie ist nun da. Man wird 
in Zukunft mehr als bisher nach dem Gewissen 
der Filmschaffenden fragen. Man wird ver
suchen, die Prod·uktion xu durchschauen. Schon 
dieses Beobachtetsein wird die Schaffen·den zu 
einer Nivea·usteigerung drängen. Hat es also 
sechs Jalue gedauert, ehe das Publiki1Ill wach 
wurde - kleinere Kreise wie Filmklubs und 
Arbeitsgemeinschaften halten längst den An
spruch auf Niveau angemeldet -, so seiheint 
man nun- endlich- wach z•u sein. 
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